
D
as Offenburger Filmfestival 
Shorts blickt auf eine lange Ge-
schichte zurück. Ins Leben ge-

rufen wurde es von Hochschul-Profes-
sor Heiner Behring, der das Festival 
seit 24 Jahren leitet. Heute ist es tri-
national, Studenten aus der Schweiz, 
Frankreich und Deutschland reichen 
ihre Produktionen ein. Keine kleine 
Entwicklungsgeschichte, wenn man 
bedenkt, dass das Festival mal als 
Werkausstellung von 36 Studenten an-
gefangen hat. 

„1998 habe ich meine Professur an 
der Hochschule angetreten. Nächstes 
Jahr feiern wir 25 Jahre Shorts“, sagt 
der Festival-Leiter. All die Film-Stu-
dios und das Fakultätsgebäude gab es 
damals noch nicht. „Zusammen mit 
Götz Gruner habe ich dann den Be-
reich Film aufgebaut. Mit zwei, drei 
Videokameras haben wir angefangen, 
improvisiertes Material zu drehen.“ 
Entstanden sind Kurzfilme, die ei-
ne kleine Geschichte erzählen. „Mein 
erster Gedanke war, diese Filme dür-
fen nicht in der Schublade verschwin-
den, sondern müssen gezeigt werden.“

Seit 1999 läuft die Kamera

Begonnen haben die Vorführun-
gen vor kleinem Publikum im inner-
studentischen Kreis. Der Professor 
mietete dafür das Fotostudio Stork in 
Ohlsbach an. „1999 ging es los. Weil al-
les Kurzfilme waren, bekam das Fes-
tival, damals noch im Werkschau-
Charakter, den Titel Shorts.“ Das 
Konzept Werkschau blieb. Aber je grö-
ßer die Fakultät wurde – zu Beginn 
waren es 36, heute sind es über 800 
Studenten – desto mehr Filme wur-
den produziert. Sie entstehen heute 
in den Studiengängen „Mediengestal-
tung/Produktion“ und „Medien und 
Kommunikation“. Mit diesen und wei-
teren Professuren stieg das Niveau. 
„Wir sind dann durch Offenburg ge-
zogen, waren im Schiller-Gymnasi-
um, im Salmen, in der Reithalle und 
haben die Shorts dort stattfinden las-
sen.“ Von Anfang an ein Erfolg: Auf 
der einen Seite für die Studenten, auf 
der anderen Seite habe das Offenbur-
ger Publikum die Möglichkeit wahr-
genommen, „mal was anderes zu 
sehen“. Preise in verschiedenen Kate-
gorien gab es damals auch schon. 

In der Summe beträgt das Gesamt-
Preisgeld heute 10.000 Euro. Den größ-
ten finanziellen Anteil des Festivals 
finanzieren die Hochschule und die 
Stadt Offenburg. Seit vier Jahren un-

terstütze die Stadt regelmäßig, im Kul-
turbüro sei das Interesse schon länger 
da. Auch in den ersten 15 Jahren des 
Festivals habe es vonseiten der Stadt 
Unterstützung gegeben, aber deutlich 
geringer als heute. „Ich bin froh, dass 
das eine tolle Entwicklung genommen 
hat“, sagt Behring.

Vom Fotostudio ins Kino

2011 entstand dann die Kooperati-
on mit den damals jungen Forum-Ki-
nos. „Der Betreiber, Jan Marc Maier, 
ist bis heute ein begeisterter Begleiter, 
sodass wir die Shorts in der Kinoat-
mosphäre stattfinden lassen können. 
Das werden wir auch weiterhin so ma-
chen“, verspricht Behring.

Auch in der Projektion haben die 
Shorts damit einen qualitativ großen 
Sprung gemacht. „Super Ton, super 
Bild.“ Die Auszeichnung für die Stu-
denten sei deshalb nicht unbedingt, 
einen Preis zu gewinnen, sondern 
überhaupt auf der Kino-Leinwand zu 
laufen. 470 Filme wurden dieses Jahr 
eingereicht, 77 ausgewählte werden 
auf dem Festival gezeigt. 

Seit sechs Jahren ist das Filmfesti-
val trinational. Studenten von Hoch-
schulen aus der Schweiz, Frankreich 
und Deutschland können ihre Pro-
duktionen einreichen.  Die Professo-
ren stellten damals fest, dass die bes-
ten Produktionen ihrer Studenten 

auch auf anderen Filmfestivals mit-
halten konnten und Preise gewan-
nen. „Ich habe mich dann gefragt, wie 
wir die Qualität der eigenen Produk-
tionen noch weiter fördern können.“ 
Die Antwort lautete: Die Konkurrenz 
verschärfen. „Ich hatte das Gefühl, 
ein weiteres x-beliebiges Filmfesti-
val braucht man nicht. Hier am Ober-
rhein haben wir aber das Dreilän-
dereck. Dadurch wurden die Shorts 
sowohl regional als auch internatio-
nal.“ Behrings Ziel: ein Festival im 
Sinne des Oberrheins etablieren, bei 
dem sich Kooperationen ergeben und 
es keine Grenzen mehr gibt. Denn 
Kultur zeichne sich dadurch aus, die 
kulturellen Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede aufzuzeigen. „Dafür 
gibt es keinen besseren Standort als 
Offenburg.“

Heute ist die Trinationalität ein 
Alleinstellungsmerkmal unter den 
Filmfestivals, begonnen hat die Idee 
aber als Risiko: „Ob es funktioniert, 
wussten wir nicht. Aber bei den jun-
gen Filmemachern in Frankreich und 
der Schweiz finden wir Gleichgesinn-
te und Gespräche.“

Verbesserungspotenzial sieht der 
Professor dennoch. Für die Zukunft 
will er noch mehr Hochschulen errei-
chen, Filmstudenten  aus Paris, Bor-
deaux, Lyon, Genf, Basel. Die Weichen 
dafür werden gerade gestellt. „Ein Pa-
riser Kurzfilmfestival ist auf uns auf-
merksam geworden und hat uns ein-
geladen. Im Oktober wollen wir mit 
einer Delegation hinfahren.“ 

Spiegel der Gesellschaft

In den vergangenen zwei Jah-
ren haben sich in den Festival-Fil-
men pandemiebedingt Themen wie 
Einsamkeit, Kommunikationsman-
gel und Isolation gespiegelt, berichtet 
Behring. Bei den diesjährigen Shorts 
würden Gender- und Frauenthemen, 
Migration und Medien als Themen-
bereiche durchscheinen. Der Krieg in 
der Ukraine spiele noch keine Rolle.

Fast in jedem Festival-Jahrgang 
gebe es ein Thema, mit dem  die Pro-
fessoren nicht rechnen würden. „Die-
ses Jahr ist das die Familie, speziell 
Vater-Sohn-Beziehungen.“ Eventuell 
auch eine Folge der Pandemie, weil 
viele Studenten ihre Wohnung wäh-
rend Corona aufgegeben haben oder 
zumindest zeitweise zurück zur Fami-
lie gezogen sind, vermutet der Profes-
sor. „Dass ein Thema wie jetzt die Fa-
milie aber so stark raussticht, hatten 
wir in der Geschichte des Festivals 
noch nie.“ Bei den zehn Gewinner-Fil-

men, die von der Jury bereits festge-
legt, aber noch nicht öffentlich sind, 
gehe es um Selbstfindung, Ängste und 
die Frage, in einer krisengeprägten 
Zeit eine Sinnhaftigkeit im Leben zu 
finden, verrät der Festival-Leiter.

Dokumentationen stärken

Alle 470 Filme für das diesjährige 
Festival konnte Behring nicht sehen. 
Sie werden unter dem mehrköpfigen 
Hochschul-Team der Filmkundigen 
aufgeteilt. „Ich habe in erster Linie 
Dokumentar- und Kurzfilme ange-
schaut.“  Neu ist in diesem Jahr der 
Schwerpunkt auf Dokumentarfilmen, 
der vier eigene Blöcke bei den Vor-
stellungen bekommt. „Das sind span-
nende Geschichte über Menschen aus 
unserer Zeit in unserer Zeit“, sagt 
Behring.

Mit der Stärkung des Dokumen-
tarfilms möchte der Leiter in Zeiten 
der gesellschaftlichen Umbrüche und 
Krisen den Blick auf die Wirklichkeit 
schärfen, um einen Diskurs zur Kri-
senbewältigung zu schaffen. Stich-
wort Klimawandel. „Früher wollte 
jeder Action-Filme drehen, nun fei-
ert der Dokumentarfilm bei den Stu-
dierenden eine Rückkehr. Das will ich 
unterstützen.“

Für das 25-jährige Jubiläum im 
kommenden Jahr plant der Festi-
val-Leiter eine Kooperation mit dem 
SWR und kann schon so viel verraten: 
Auch dabei soll es um Dokumentar-
filme gehen. „Wenn die ein oder ande-
re Doku auch im Fernsehprogramm 
oder der Mediathek gezeigt wird, hat 
das noch mal eine gesteigerte Wahr-
nehmung. Ich glaube, die Sichtweisen 
der Studierenden wäre für beide Sei-
ten spannend.“ 

Auch den Kontakt zu den Gewin-
nern hält der Professor, besonders 
zu den Absolventen der Medienfa-
kultät.  „Als betreuender Professor 
habe ich eine enge Beziehung“, sagt 
Behring. Zum Beispiel zu Simon 
Schneckenburger, der bei den Shorts 
eine ganze Reihe von Preisen gewon-
nen hat. Im vergangenen Jahr er-
hielt sein Film „Borzaya“ um das The-
ma Migration den Freiheitspreis der 
Stadt Offenburg und den Preis für 
den besten Kurzfilm.  „Mittlerweile 
studiert er auf Basis des Studiums in 
Offenburg an der Filmakademie des 
Landes in Ludwigsburg Regie“, er-
zählt der Professor.

Tausende Filme hat der Professor 
für das Festival über die Jahre gesich-
tet. Besonders in Erinnerung geblie-
ben ist ihm der Kurzfilm „Fünf Minu-

ten Love Story“ von Robert Jenne aus 
2011. „Der Film geht tatsächlich nur 
fünf Minuten und gibt mir das Gefühl,
in der Situation zu sein. Man hat den
Eindruck, dass Realzeit und Filmzeit
zusammenfallen, obwohl der Film ge-
schnitten ist. Wir brauchen nicht im-
mer lang erzählte Filme. Die Idee und 
Konzeption muss passen, dieser Film 
ist keine Sekunde zu lang und keine 
zu kurz“, schwärmt Behring. In die 
Produktionen  seiner Studenten will
sich der Professor nicht allzu sehr ein-
mischen. „Das Wichtigste ist, dass wir
den Studierenden Freiräume zur kre-
ativen Gestaltung geben.“

Auf den diesjährigen Shorts läuft
ebenfalls ein Favorit des Professors:
der Mittellangfilm „Jolly Rogers“
von zwei Studenten der Hochschule. 
Er handelt von zwei Deutschen, die
in Vietnam stranden, verkörpert von 
„zwei großartigen Schauspielern“, be-
tont Behring.  Was ihn in seiner Ar-
beit als Lehrer und Festival-Leiter an-
treibt? „Meine Faszination zum Film,
die Förderung junger Menschen auf 
ihrem Weg und, dass Film immer ei-
ne Öffentlichkeit braucht.“

a
Tickets unter www.forumcinemas.de

VON JONATHAN JANZ

Begonnen hat das Offenburger Filmfestival Shorts als Werkausstellung der Hochschulstudenten. 24 Jahre später ist es ein viertägiges Festival mit 470 
Filmen aus drei Ländern. Gründer Heiner Behring ist sich sicher: Für das trinationale Filmfestival gibt es keinen besseren Standort als Offenburg.

Die Shorts: Vom Fotostudio in den Kinosaal
Vor 24 Jahren hat Heiner Behring, Professor an der Offenburger Hochschule, das Filmfestival Shorts ins Leben gerufen. Mit der MITTELBADISCHEN PRESSE hat er über die Vergangenheit und Zukunft des 
Festivals gesprochen. Fotos: Christoph Breithaupt

Heiner Behring, Jahrgang 1957, 
hat Germanistik, Geschich-
te und Philosophie in Hanno-
ver studiert. Parallel zum Stu-
dium wirkte er als Leiter des 
Videostudios der Musikschu-
le Hannover. Ab 1993 arbei-
tete Behring in Ludwigsburg 
als künstlerisch-wissenschaft-
licher Assistent an der Film-
akademie Baden-Württemberg. 
Als freiberuflicher Autor und Re-
gisseur produzierte er Doku-
mentar-, Wirtschafts- und Kurz-
spielfilme. Seit 1998 lehrt er 
als Professor an der Hoch-
schule Offenburg. Er beglei-
tet studentische Video- und 
Audioproduktion und unterrich-
tet Medienproduktion und Me-
dientheorie an der Fakultät Me-
dien und Informationswesen. 
Heiner Behring organisiert und 
leitet das jährlich stattfindende 
Filmfestival Shorts, das im kom-
menden Jahr 25 Jahre alt wird. 

Z U R  P E R S O N

Heiner Behring

Das trinationale Filmfestival 
(Deutschland, Frankreich und die 
Schweiz) der Hochschule findet von 
Dienstag, 9., bis Freitag 12. Mai, im 
Forum-Kino Offenburg statt.

OR T E NAU Samstag, 6. Mai 2023


